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Seroegung auf ftalbem SBege fielen bleiben müftte ; benn
©tiflftanb ift SBücffc^ritt.

5. ©emeinbefuboention. 2ln Serfucften, bei

bet ©emeinbebeftörbe bte f. 3t- in Sfalftcftt gefteÖte ©ub»
oention erl)ältlicf) ju machen, |at el im laufenben 3a|re
nidftt gefehlt. 2lber bte ®epreffion im ©efcftäftlleben
ft at iftre 2Birîung aud) bei ber ©emetnbe geltenb ge»

madftt. ®al Subget 1912/13 geigte mit aller ®eutlicft»
feit, baft man uni im ©inné unferel Eintrages unb bei
Sefdftluffel bei ©roften ©emetnberatel im jetzigen SJto»

mente nieftt entfpredften tonne. ®ennodft werben mir bie

©acfte nic^t aul bem 2luge laffen unb ftoffen, aucf) bie

SBe^örbe werbe fidft bemühen, uni tn irgenb einer SBeife
©ngegentommen ju geigen. Sie Siegelung ber Straften»
angelegen^eiten tönnten otefleidftt Slnlaft geben, fidft in
©actjen ju betätigen.

6. ginanjlage. Setber ift el troft wteberftolten
Semüftungen ntcftt gelungen, bte fämtlicften erften fippo»
t|eten bei ber ft. gaüifcften Kantonalbanf tn fefte 2lnlage
ju bringen. ®ie Hinterlage in gauftpfanb bebingt eine

3Jie|roerjlnfung. ®ie jweiten £ppot|eten ftnb bei ben
©. S3. S3. unterbracht.

3m Seridfttljaftr laben bte 2lnteilfcftitne feine wefent»
Hefte Sermeftrung erfaftren. SBäftrenb fte für 1912 mit
4% oerjinft würben, foß für 1913 oon einer Ser»

jlnfung Umgang genommen, bafür aber bal gejeieftnete
unb noeft nieftt einbejaftlte SHiteilfdftetntapital jur 23er»

jinfung fterangejogen werben.
Dbmoftt bie SRedftnung nidftt ganj jum Slulglefcft ge»

braeftt werben tonnte, würbe angeficfttl aßer 23er|ält=
niffe oon ber ©rftöftung ber SRietpreife Umgang ge»

nommen.
7. Sinige 8a|Ien. ®te Kolonie umfaftt 52 Käufer

in 20 ©ruppen, nömlicft: 4 @tnjel|äufer,. 4 ®oppel»
ftäufer, 7 brelfacfte unb 5 oterfaefte Käufer. ®le SIffe»
furranjfdftäftung beträgt $r. 500,700, bie |)t)pot|efar»
feftäftung $r. 560,025, ber Sutftroerl ©rfteUunglfoften
gr. 660,827.65. ®ie 3a|l ber S3ewo|ner ift 263 tn
ben 52 neuen SBoftnungen unb 17 tn etnem alten £>aul,
bal mit bem Sanbgut getauft mürbe.

8. Seubau. ®em Sorftanb würbe in ber ©eneral»
oetfammlung oom 21. 3uni 1913 Auftrag erteilt: ®er
Stage ber ©rfteßung weiterer 40 Dbjette (©infamilien»
fteime), für welcfte beftraftt unb tanaliftert ift, fei mit
befonberem ©ifer näfter ju treten unb ju ftubieren.
©oentueß foße bie S^^ge erörtert werben, ob nieftt ein
anberel Saufpftem ebenfo folib unb jwecfmäftig fei. 3n
erfter Sinie feien bte ©ternitbauten in! luge ju faffen;
wenn tunlidft, fei eine ißlantonfurrenj mit fpertn ikrdft.
©erber ju infjenieren, ber in erfter Sinie ben fogenannten
©partpp (Spp 2) ju ©runbe ju legen fei. ®lefer Intrag
foß grünblicft anter faeftmänntfeftem ßujug, fowoftl in
teeftnifefter all autft tn finanjießer £>tnfic|t ftubiert fetn
unb ber orbenttieften ober aufterorbentlicften ©eneral-
oerfammlung Seridftt unb Slntrag, eoentueß Sorlage
unterbreitet werben.

liefern Sluflrag tonnte ni(ftt bie gerofinfdftte Sadft»
Ortung oerfeftafft werben, wenigftenl nieftt fo, baft jur
3eit bel Slbfdftluffel bei 3a|relbericfttel 1913 biltutlert
werben tönnte, el wirb bte! oielmeftr eine Aufgabe im
neuen ©efcftäftljaftr fein. Sei ber wieberftolten Se»
ratung über ben Seubau |at ftdft ganj befonbetl bie
Sotwenbigteit fteraulgefteflt, auf eine prattifc|e Ster»
jimmetwoftnung im ©infamilienftaufe ftinjutenbieren, bie
in Koften ben Serftältniffen aueft ber mlnber bemittelten
@enoffenfd|after Siecftnung trägt. Serfcftiebenel ift uni
oorgelegen, o|ne baft el uni beliebigen tonnte. $n
jüngfter Beit ift nun ein fßrojeft oorgelegt worben, bal
bilfutabel erfdfteint in Sejug auf Slaumoerftältniffe, wie
aud| in Sejug auf ©rfteßungltoften. ®tel bebingte

aber eine oeränberte SBoftnweife, bie jwar ftpgtenifcft
unb praftifdft nieftt ju oetwerfen wäre. @8 fieftt biel
eine 2öo|nfüdfte oor unb erfeftte babureft bte fogenannte
Sagelftube. Slur ift ber Sorfdftlag notft ftarf auf
beutfefte Serftältniffe jugefdftnttten. 9Cßir glauben aber,
baft el mögtieft fein foß, biefen einen bobenftänbigen
©ftarafter etnjuoerletben. Qebenfaßl bebarf el notft
gtünblicftet ©tubien unb ©cwägung, wenn btefe Sau»

metftobe unferen Serftältniffen angepaftt werben tann,
bann würben wir empfeftlen, eine ©ruppe mit 4 2Bo|=

nungen ju erfteßen, all SJlufterbau. 2Bir ftalten biel
für unbebingt notwenbig, beoor wir auf Sergröfterung
eintreten. ®er lefttjäftrige Sefcftluft ber ©eneraloer»
fammlung gibt uni Kompetenj unb Auftrag ftinju.
SDBenn wir oon biefem bis fteute nidftt ©ebraudft madften
tonnten, lag bleS tn ber Sßlacftt ber wirtfdftaftlitften Ser»

ftältniffe. Set irgenb einer 2luSficftt auf Sefferung foß
ber tn biefem Sefcftluft betunbete SBunfcft ausgeführt
werben.

Uber biefen SinSbau bemertt bie iRecftnunglfommiffion :

„Sftit etnem eoentueßen SSeiterbau barf erft begonnen
werben, wenn ber Sautrebit geliefert ift unb für bie

Unterbringung ber £>ppotfteten abfotut oerbtnbltcfte ßu=

ftefterungen oorliegen."

®er ganje Seridftt entroßt ein beutlicfteS Silb über

bal SBerben unb Seien btefer ©igenfteimtolonte; el
entftält mandften gingerjeig für ©enoffenfeftaften, bie fttft
ben SCBoftnunglbau jum 3iel gefeftt ftaben.

Q3on ben ©etnetb^eigenf^afte»
beê

(Äotrefpoitüettj.)

Unter ©emerbSelgenfcftaften bei ^oljel faftt ber $öls»
faeftmann jene ©igenfdftaften jufammen, weldje bie ©e»

braudftlfäftigtett ber oerfdftiebenen ^öljer nadft ber einen

ober anbetn SRidfttung beblngen. ®aft el für jeben

ÇoIjlnbuftrieBen, gleicftoiet ob er ben Sertrieb oon 9to|=
probutten, Çalbprobutten ober gertigprobutten ju feiner
wirtfdftaftlidften Setätigung ermäftlt |at, oon ftödftfter

SEiifttigtett ift, mit biefen ©igenfdftaften fttft genau be»

fannt ju madften, bebarf woftl feine! SacftmetfeS.
©ifen unb ©täftl ftnb in iftrem ©efüge all ifotroge

Körper anjufeften, ebenfo wie fafi aße natürlidften unb

tünftlicften ©teine ; mit anberen SGBorten, ber B"fommen=
lang ber fteinften ïeilcften eine! foldften Körperl ift
berfelbe, nadft melcfter Sicfttung |in audft wir im Körper
bal ©efüge unterfueften. ®al fpolj aber nimmt in

biefer Sejieftung eine ©onberfteßung ein, benn fein ®e»

füge, feine geftigteit, fein SBiberftanb gegen 8^^^ften,
3erbrütfett, 3«fpalten, ftnb nidftt nur bei oerfdftiebenen
©tüdten betfelben fttoljart oerfdftteben, fonbetn fogar bei

©tücfen belfelben Stamme!, je nadft ber ©teße, oon ber

bal £olj entnommen ift.
®iefe eigenartige ©rfdfteinung beim Jfjolj grünbet ftdft

auf ben Slufbau bei ^oljtörperl. ®ie widfttigften f)öljet
für ben 2Beßftoljmarft finb bie fRabelftöljer; gieftte,

Sanne unb Kiefer, unb bann folgen oon ben Saub»

ftöljern bie ©idftenarten, bann Slftorn, ©fdfte, ^ainbuefte,
Ulme, Rappel, ©rte, Sinbe k. SBir woflen uni nun

junädftft mit bem Slufbau ber Sßabet» unb Saubftöljet
befdftäftigen.

®er ^»ofjtörper feftt ftdft aul jwei ©lementarbeftanb»
teilen jufammen, aul jwei organifdften ©toffen, bem

3eflftoff ober ber 3fßulofe unb Signin, ber fog. tn>

îruftrierenben ©ubftanj. ®ie 3«ßulo|e bilbet bie Çaupt'
maffe ber fioljringe ; liefe befteften aul Çoljjeflen,
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Bewegung auf halbem Wege stehen bleiben müßte; denn
Stillstand ist Rückschritt.

5. Gemeindesubvention. An Versuchen, bei
der Gemeindebehörde die s. Zt. in Aussicht gestellte Sub-
vention erhältlich zu machen, hat es im laufenden Jahre
nicht gefehlt. Aber die Depression im Geschäftsleben
hat ihre Wirkung auch bei der Gemeinde geltend ge-
macht. Das Budget 1912/13 zeigte mit aller Deutlich-
keit, daß man uns im Sinne unseres Antrages und des
Beschlusses des Großen Gemeinderates im jetzigen Mo-
mente nicht entsprechen könne. Dennoch werden wir die

Sache nicht aus dem Auge lassen und hoffen, auch die

Behörde werde sich bemühen, uns in irgend einer Weise
Engegenkommen zu zeigen. Die Regelung der Straßen-
angelegenheiten könnten vielleicht Anlaß geben, sich in
Sachen zu betätigen.

6. Finanzlage. Leider ist es trotz wiederholten
Bemühungen nicht gelungen, die sämtlichen ersten Hypo-
theken bei der st. gallischen Kantonalbank in feste Anlage
zu bringen. Die Hinterlage in Faustpfand bedingt eine

Mehrverzinsung. Die zweiten Hypotheken sind bei den
S. B. B. unterbracht.

Im Berichtsjahr haben die Anteilscheine keine wesent-
liche Vermehrung erfahren. Während sie für 1912 mit
4°/o verzinst wurden, soll für 19 l3 von einer Ver-
zinsung Umgang genommen, dafür aber das gezeichnete
und noch nicht einbezahlte Anteilscheinkapital zur Ver-
zinsung herangezogen werden.

Obwohl die Rechnung nicht ganz zum Ausgleich ge-
bracht werden konnte, wurde angesichts aller Verhält-
nisse von der Erhöhung der Mietpreise Umgang ge-
nommen.

7. Einige Zahlen. Die Kolonie umfaßt 52 Häuser
in 2V Gruppen, nämlich: 4 Einzelhäuser,. 4 Doppel-
Häuser, 7 dreifache und 5 vierfache Häuser. Die Asse-
kurranzschätzung beträgt Fr. 500,700, die Hypothekar-
schätzung Fr. 500,025, der Buchwert-Erstellungskosten
Fr. 660,827.65. Die Zahl der Bewohner ist 263 in
den 52 neuen Wohnungen und 17 in einem alten Haus,
das mit dem Landgut gekauft wurde.

8. Neubau. Dem Vorstand wurde in der General-
Versammlung vom 21. Juni 1913 Auftrag erteilt: Der
Frage der Erstellung weiterer 40 Objekte (Einfamilien-
Heime), für welche bestraßt und kanalisiert ist, sei mit
besonderem Eifer näher zu treten und zu studieren.
Eventuell solle die Frage erörtert werden, ob nicht ein
anderes Bausystem ebenso solid und zweckmäßig sei. In
erster Linie seien die Eternilbauten ins Auge zu fassen;
wenn tunlich, sei eine Plankonkurrenz mit Herrn Arch.
Gerber zu inszenieren, der in erster Linie den sogenannten
Spartyp (Typ 2) zu Grunde zu legen sei. Dieser Antrag
soll gründlich Unter fachmännischem Zuzug, sowohl in
technischer als auch in finanzieller Hinsicht studiert sein
und der ordentlichen oder außerordentlichen General-
Versammlung Bericht und Antrag, eventuell Vorlage
unterbreitet werden.

Diesem Auftrag konnte nicht die gewünschte Nach-
achtung verschafft werden, wenigstens nicht so, daß zur
Zeit des Abschlusses des Jahresberichtes 1913 diskutiert
werden könnte, es wird dies vielmehr eine Aufgabe im
neuen Geschäftsjahr sein. Bei der wiederholten Be-
ratung über den Neubau hat sich ganz besonders die
Notwendigkeit herausgestellt, auf eine praktische Vier-
zimmerwohnung im Einfamilienhause hinzutendieren, die
in Kosten den Verhältnissen auch der minder bemittelten
Genossenschafter Rechnung trägt. Verschiedenes ist uns
vorgelegen, ohne daß es uns befriedigen konnte. In
jüngster Zeit ist nun ein Projekt vorgelegt worden, das
diskutabel erscheint in Bezug auf Raumverhältnisse, wie
auch in Bezug auf Erstellungskosten. Dies bedingte

aber eine veränderte Wohnweise, die zwar hygienisch
und praktisch nicht zu verwerfen wäre. Es sieht dies
eine Wohnküche vor und ersetzte dadurch die sogenannte
Tagesstube. Nur ist der Vorschlag noch stark auf
deutsche Verhältnisse zugeschnitten. Wir glauben aber,
daß es möglich sein soll, diesen einen bodenständigen
Charakter einzuverleiben. Jedenfalls bedarf es noch

gründlicher Studien und Erwägung, wenn diese Bau-
Methode unseren Verhältnissen angepaßt werden kann,
dann würden wir empfehlen, eine Gruppe mit 4 Woh-
nungen zu erstellen, als Musterbau. Wir halten dies

für unbedingt notwendig, bevor wir auf Vergrößerung
eintreten. Der letztjährige Beschluß der Generalver-
sammlung gibt uns Kompetenz und Auftrag hinzu.
Wenn wir von diesem bis heute nicht Gebrauch machen
konnten, lag dies in der Macht der wirtschaftlichen Ver-
Hältnisse. Bei irgend einer Aussicht auf Besserung soll
der in diesem Beschluß bekundete Wunsch ausgeführt
werden.

über diesen Ausbau bemerkt die Rechnungskommission:
„Mit einem eventuellen Weiterbau darf erst begonnen
werden, wenn der Baukredit geliefert ist und für die

Unterbringung der Hypotheken absolut verbindliche Zu-
sicherungen vorliegen."

Der ganze Bericht entrollt ein deutliches Bild über

das Werden und Leben dieser Eigenheimkolonte; es

enthält manchen Fingerzeig für Genossenschaften, die sich

den Wohnungsbau zum Ziel gesetzt haben.

Von den Gewerbseigenschaften
des Holzes.

(Korrespondenz.)

Unter Gewerbseigenschaften des Holzes faßt der Holz-
fachmann jene Eigenschaften zusammen, welche die Ge-

brauchsfähigkeit der verschiedenen Hölzer nach der einen

oder andern Richtung bedingen. Daß es für jeden

Holzindustriellen, gleichviel ob er den Vertrieb von Roh-
Produkten, Halbprodukten oder Fertigprodukten zu seiner

wirtschaftlichen Betätigung erwählt hat, von höchster

Wichtigkeit ist, mit diesen Eigenschaften sich genau be-

kannt zu machen, bedarf wohl keines Nachweises.
Eisen und Stähl sind in ihrem Gefüge als isotroge

Körper anzusehen, ebenso wie fast alle natürlichen und

künstlichen Steine; mit anderen Worten, der Zusammen-
hang der kleinsten Teilchen eines solchen Körpers ist

derselbe, nach welcher Richtung hin auch wir im Körper
das Gefüge untersuchen. Das Holz aber nimmt in

dieser Beziehung eine Sonderstellung ein, denn sein Ge-

füge, seine Festigkeit, sein Widerstand gegen Zerreißen,
Zerdrücken, Zerspalten, sind nicht nur bei verschiedenen
Stücken derselben Holzart verschieden, sondern sogar bei

Stücken desselben Stammes, je nach der Stelle, von der

das Holz entnommen ist.
Diese eigenartige Erscheinung beim Holz gründet sich

auf den Aufbau des Holzkörpers. Die wichtigsten Hölzer
für den Wellholzmarkt sind die Nadelhölzer; Fichte,

Tanne und Kiefer, und dann folgen von den Laub-

hölzern die Eichenarten, dann Ahorn, Esche, Hainbuche,
Ulme, Pappel, Erle, Linde rc. Wir wollen uns nun

zunächst mit dem Aufbau der Nadel- und Laubhölzer
beschäftigen.

Der Holzkörper setzt sich aus zwei Elementarbestand-
teilen zusammen, aus zwei organischen Stoffen, dem

Zellstoff oder der Zellulose und Lignin, der sog. im

krustrierenden Substanz. Die Zellulose bildet die Haupt-
masse der Holzringe; diese bestehen aus Holzzellen, Hoh°
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fofettt, bie in ber Sänglricptung bei ©tammel oerlaufen.
®iefe ^»oIjjeEen finb popl unb im Sergletcp ju iprer
©idEe fe£jr lang. Sei ben Saubhöljern oereinigen fiep

japlrelcp übereinanbetliegenbe 3eöen p ©efäpen, bie
bei manchen jpolprten mette Nôpren bilben, mie j. S.
bei ber ©icpe. ®iefe ©rfcpetnung pat tnfofern eine

praftifcpe Sebeutur.g, all biefe Nôpren bei ber Qrnpräg»
nierung eine mepr ober mtnber grope Slufnapmefäpigfett
ber Sränfunglmaffe bebingen. Set ben Nabelpoljern
ftnben mir neben ben grol^eEen parjfüprenbe Möhren,
bie fogenannten |jarpänge, bie fiep mie bie oorpln ge=

nannten ©efäpe am £irnfcpnitt all 5ßoren barfieüen.
®er Inhalt btefer ^arjgcinge, ber ©epatt an Çarj, ift
für bte ®auerhaftigfett etnel £>oljel oon größter EBicptig»
feit, für bte Sieferanten fogar aulfcplaggebenb. STfan

barf aber belpalb nicpt glauben, bap man bie Qualität
etnel Nabelpoljel lebiglicp nacp feinem fparjgehalt be»

urteilen barf; bal märe oollfommen oerfeprî. ©o pat
5. S. in ®eutfcplanb bte SBetmutlliefet ben Impften
Ijarjgepalt unb man fann geroip nid^t fagen, bafj fid)
btefe beim ÇoIjtnbufirieUen einer befonberen 3Bert=
fc^ägung erfreut. îfnbererfeitl erreicht ber |>ar$gepalt
ber Särcpe ben ber Kiefer nicpt, unb trophein ift el oon
peroorragenber ©lafiijität unb gepigfett, ift bem ©cproln»
ben fepr roenig ausgefegt, unb ift in ber Etäffe fo
öauerpaft rote jebel Kiefempolj, ein Seroetl, baff ber
Itarjgepalt allein nicpt aulfcplaggebenb ift,

®ie ©eroinnung oon ßeEulofe bilbet pente befannt»
Itcp einen aulgebepnten 3nbufiriejroetg ; ju iprer @e=

minnung roirb bal giolg in Natronlauge ober Eauftifd^er
©oba ober in fcproepiger Kalflöfung gefocpt unb fo ber
Bellftoff oon ben tntruftierenben ©ubftanjen befreit.

®er 2Bert einel ftolsel läfft fiel) beurteilen aul ber
Setracptung bel Sauel ber ^jaljreëringe, bie man buret)
bret Normalfcpnttte freilegt. ®er ©cpnitt, ber fenfreept
jur Slcpfe bei ©tammel geführt mirb, peipl f>irn= ober
Querfcpmtt, ber ©cpnitt in ber Nietung bei fpalbmeffer!
Spiegel» ober ©paltfcpnitt, enblicp ber ©djnitt parallel
pr Stcpfe, aber fenfreept jum Nabiul, tangential» ober
Slaberfcpnttt. ®te Çolgfafern unb ©efäpe oerlaufen in
ber Sänglricptung paraüel jur Sld^fe, roäprenb bie
äEarfPraplen fenfreept jur ©tammaffe oon ber fßeripperie
ttaep bem SJtittelpunlt bei Querfcpnittel führen. Se»
fonberl beim ©iepenpop) finb bie SNatfPrapien feljr leicht
erfennbar. jfür bte ©paltbarfeit bel jpoljel fpielen
btefe ©traplen eine mistige NoEe.

®ie 3aprelringe finb nun baburcp leidet ju erfennen,
bap bie grüpjaprl» unb |)erbPpoljbilbung nicfjt btefelbe
ift. Ol« grüpjapr, naepbem pep ben SBtnter über im

Joh. Gr>als®i*s Eisenkcnstruktions-Werksätte

tfinterthüp, Wülflingsrstrssss. — Ttltphor?.

Spezialfabrik eiserner Formel
^ fni dla

Zemenfwar'an-liiduftfpiaB
Silb«rm$ »edaills ääöl «fatâawsî.

NtaMiaptoii SeRaaBfipeiiHePsaieBa » WsrssstaSss®®

Spezialartlksi Forcen für alls Betriebs.

Bsenkoistruklionen jeder M
Diasrokr bede«temde

Vergrôsserangen • 1986

Soben eine reic^ltd^e geucpiigfeitlmenge angefammelt £>at

unb bie Senjelroärme el bem Saum mögltcp maept,
nacp ber StBinterrufje geroiffermaffen mit neuer Sebenl»

traft bie retd^e Nahrung p oerarbeiten, bte fid) in ber
Sobenfeudjtigfeit gelöft oorfinbet, ba fetten fid) pnäd^ft
grope, faftreiepe unb bünnmanbige QeEen an. SEBenn

im ©ommer bann ber Sorrat an 2Binterfeudt)tigleit oer»
braudt)t ift, ba oerrinaert fid) SBeite unb ©aftgeljalt ber
3eEen. ®urd^ bte SBarme mirb bie 3Bacl)!tumenergte
erpö^t, unb unter bem Qsinflup ber 3ltmung ber grünen
Slätter unb Nabeln bilben fiel) 3«Een, bei benen bie

fefte ©ubftanj ber Eöanbe übermlegt. ®ie golge biefel
Sorgangel ift, bap bal im ©ommer roadjfenbe ©pät»
bolj fefter roirb all bal fyruijiafjrlljolj. Sei ben meipen
ßolyaxten finb bie 3rüt)iai)r§» unb ©ommerjeEen in
itjrem 3lulfepen oerfepteben, fo bap auf einem roagredp
burdf) ben ©tamm geführten Querfdtjnttt bie in ben

einjelnen 3apren angelegten Ninge beutlid^ erlennbar
finb unb fo eine Sllterlbefiimmung bei Saumel möglidE)

madden. @tn Unterfäfteb jroifd^en grüt)jat;r» unb ©pät»
polj geigt fidj aud) in ben fßoren ber Saubpljer, be=

fonberl bei (SicÇe unb ©fd^e; man fpridjt oon grop»
porigem grü^japrlpolj unb fleinporigem ©pättjolj, jroi»
fdljen benen bann bie ©ren^e bei 3at)re!rtnge§ beutlid^
beroortritt. Set anbern fooljarten bagegen ift roieber
biefe ©renje nur fepr fd^roer p erfennen, roie- ^ S. bei
ber Suc^e, Sirfe, Sinbe ec. 2Iudb bßt" ber ©tanbort
unb bal Klima einen nachhaltigen ©tri ftup auf bte Sil»
bung oon grühjaprl» unb ©pätbolj 3e milber bal
Klima, alfo je länger bie Segetationlperiobe, je tief»

grünbiger ber Soben unb je reidÉjer btefe an mlneralif'dtjen
Nä^rpoffen, unb je reicher ber fiidgtgenup etnel Saumel,
befto breiter roerben bte 3af)re!rtnge im aEgemeinen
fein; je fürjer bie Segetationlperiobe, bepo enger finb
im aEgemeinen bie ^aprelrtnge. ®en gröpten ©inftup
bat ber ßidfjtgenup; bei ©tämmen, bie im bidfjien Se»

ftanb geroadjfen, ftnb bte Qabrelrtnge eng, roäbrenb etn

freiftebenber Saum etn roefentlidb gröpetel Solumen
i»oljmaffe probujtert. Iber mit ber Ntaffe ftetgt eben

nidjt auch bie ©üte. Ilm einen genauen ©inblicf in bie

Sorgänge p geben, fei noch erroäbnt, bap ber jur Sil»
bung ber fpo^maffe erforberlicpe ©toff in ben Slatt»
organen ber Säume erzeugt unb burch Sipe unb ßroeige
bem Saumfdhaft jugefübrt roirb. ^ier gleitet er in ber
Neubilbunglfchicht, bem fog. Kambium, bil p ben

SBurjeln hinab, ©anj natürlich oergröpert fidb alfo mit
ber 3una^® ber Saumfrone auch ber 3u®od)S-

SiEan lönnte nun glauben, btefe SDarpeEung bei 3luf»
bauel unb bei SBachltuml fei lebigltcf) oon tbeoretifchem
SBerte, boct) ift bem nidht fo, oielmehr bat btefe Kennt»

nil auch i^re praftifdb oerroenbbare Seite, ©o fann
man im aEgemeinen all bepimmt annehmen, bap bal
fcolj oon Nabelbäumen, bie freipebettb geroacpfen finb,
roeid) unb teiept ip. Nabelpbljer, bie aul bieptem Se»

panb patnmen, ftnb engringig unb gewöhnlich feproerer
all breitrtngige, ba bei ben meifien Nabelpöljern bte

Sreite bei ©patpolgel fietl btefelbe bleibt, unb nur
bie grfipjaprlpolipne in iprer Sreite oariiert. ®al
engrtngige Nabelpolj ip aber am formbeftänbigpen, ober
el „fiept gut tn Slrbeit", rote fiep ber Çoljfacpmann
aulpbrücfen pflegt, ©erabe umgefeprt liegen bte Ser»

pältniffe bei ber ©iepe, ©fepe, Nüfter unb Slfajie; pier
bleibt bte Sreite ber fepr poröfen, leidpt gebauten grüp»
japrlpoljpne in fcpmalen rote tn breiten $aprringen fo
jiemlicp bte gleidpe, roäprenb bte bieptere ©pätpoläpne
fi^ mit ber Sreite bei Qaprrtngel änbert. ®te ffolge»

rangen ergeben fidp baraul oon felbft.
3m ^oljpanbel gibt bem ©tamm feine Sofipol^ig»

feit befanntlicp ben "gröpten SBert; oon SoEpoljigfeit
fpriept man bei einem ©tamm befanntlicp bann, roenn

Nr. 14 Jllustr. fchweiz. Handw -Zeitung („Meisterblatt") 247

fasern, die in der Längsrichtung des Stammes verlaufen.
Diese Holzzellen sind hohl und im Vergleich zu ihrer
Dicke sehr lang. Bei den Laubhölzern vereinigen sich

zahlreich übereinanderliegende Zellen zu Gefäßen, die
bei manchen Holzarten weite Röhren bilden, wie z. B.
bei der Eiche. Diese Erscheinung hat insofern eine

praktische Bedeutung, als diese Röhren bei der Jmpräg-
nierung eine mehr oder minder große Aufnahmefähigkeit
der Tränkungsmasse bedingen. Bei den Nadelhölzern
finden wir neben den Holzzellen harzführende Röhren,
die sogenannten Harzgänge, die sich wie die vorhin ge-
nannten Gefäße am Hirnschnitt als Poren darstellen.
Der Inhalt dieser Harzgänge, der Gehalt an Harz, ist
für die Dauerhaftigkeit eines Holzes von größter Wichtig-
keit, für die Lieferanten sogar ausschlaggebend. Man
darf aber deshalb nicht glauben, daß man die Qualität
eines Nadelholzes lediglich nach seinem Harzzehalt be-

urteilen darf; das wäre vollkommen verkehrt. So hat
z. B. in Deutschland die Weimutskiefer den höchsten
Harzgehalt und man kann gewiß nicht sagen, daß sich

diese beim Holzindustriellen einer besonderen Wert-
schätzung erfreut. Andererseits erreicht der Harzgehalt
der Lärche den der Kiefer nicht, und trotzdem ist es von
hervorragender Elastizität und Festigkeit, ist dem Schwin-
den sehr wenig ausgesetzt, und ist in der Nässe so

dauerhaft wie jedes Kiefernholz, ein Beweis, daß der
Harzgehalt allein nicht ausschlaggebend ist.

Die Gewinnung von Zellulose bildet heute bekannt-
lich einen ausgedehnten Industriezweig; zu ihrer Ge-
winnung wird das Holz in Natronlauge oder kaustischer
Soda oder in schwefliger Kalklösung gekocht und so der
Zellstoff von den inkrustierenden Substanzen befreit.

Der Wert eines Holzes läßt sich beurteilen aus der
Betrachtung des Baues der Jahresringe, die man durch
drei Normalschnitte freilegt. Der Schnitt, der senkrecht
zur Achse des Stammes geführt wird, heißt Hirn- oder
Querschnitt, der Schnitt in der Richtung des Halbmessers
Spiegel- oder Spaltschnitt, endlich der Schnitt parallel
zur Achse, aber senkrecht zum Radius, Tangential- oder
Fladerschnitt. Die Holzfasern und Gefäße verlaufen in
der Längsrichtung parallel zur Achse, während die
Markstrahlen senkrecht zur Stammasse von der Peripherie
nach dem Mittelpunkt des Querschnittes führen. Be-
sonders beim Eichenholz sind die Markstrahlen sehr leicht
erkennbar. Für die Spaltbarkeit des Holzes spielen
diese Strahlen eine wichtige Rolle.

Die Jahresringe sind nun dadurch leicht zu erkennen,
daß die Frühjahrs- und Herbstholzbildung nicht dieselbe
ist. Im Frühjahr, nachdem sich den Winter über im
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Boden eine reichliche Feuchtigkeitsmenge angesammelt hat
und die Lenzeswärme es dem Baum möglich macht,
nach der Winterruhe gewissermaßen mit neuer Lebens-
kraft die reiche Nahrung zu verarbeiten, die sich in der
Bodenfeuchtigkeit gelöst vorfindet, da setzen sich zunächst
große, saftreiche und dünnwandige Zellen an. Wenn
im Sommer dann der Vorrat an Winterfeuchtigkett ver-
braucht ist. da verringert sich Weite und Saftgehalt der
Zellen. Durch die Wärme wird die Wachstumenergie
erhöht, und unter dem Einfluß der Atmung der grünen
Blätter und Nadeln bilden sich Zellen, bei denen die

feste Substanz der Wände überwiegt. Die Folge dieses

Vorganges ist, daß das im Sommer wachsende Spät-
holz fester wird als das Frühjahrsholz, Bei den meisten
Holzarten sind die Frühjahrs- und Sommerzellen in
ihrem Aussehen verschieden, so daß auf einem wagrecht
durch den Stamm geführten Querschnitt die in den
einzelnen Jahren angesetzten Ringe deutlich erkennbar
sind und so eine Altersbestimmung des Baumes möglich
machen. Ein Unterschied zwischen Frühjahr- und Spät-
holz zeigt sich auch in den Poren der Laubhölzer, be-

sonders bei Eiche und Esche; man spricht von groß-
porigem Frühjahrsholz und kleinporigem Spätholz, zwi-
schen denen dann die Grenze des Jahresringes deutlich
hervortritt. Bei andern Holzarten dagegen ist wieder
diese Grenze nur sehr schwer zu erkennen, wie z. B. bei
der Buche, Birke, Linde :c. Auch hat' der Standort
und das Klima einen nachhaltigen Einfluß auf die Bil-
dung von Frühjahrs- und Spätholz Je milder das

Klima, also je länger die Vegetationsperiode, je tief-
gründiger der Boden und je reicher diese an mineralischen
Nährstoffen, und je reicher der Lichtgenuß eines Baumes,
desto breiter werden die Jahresringe im allgemeinen
sein; je kürzer die Vegetationsperiode, desto enger sind
im allgemeinen die Jahresringe. Den größten Einfluß
hat der Lichtgenuß; bei Stämmen, die im dichten Be-
stand gewachsen, sind die Jahresringe eng, während ein

freistehender Baum ein wesentlich größeres Volumen
Holzmasse produziert. Aber mit der Masse steigt eben

nicht auch die Güte. Um einen genauen Einblick in die

Vorgänge zu geben, sei noch erwähnt, daß der zur Bil-
dung der Holzmasse erforderliche Stoff in den Blatt-
organen der Bäume erzeugt und durch Aste und Zweige
dem Baumschaft zugeführt wird. Hier gleitet er in der
Neubildungsschicht, dem sog. Kambium, bis zu den

Wurzeln hinab. Ganz natürlich vergrößert sich also mit
der Zunahme der Baumkrone auch der Zuwachs.

Man könnte nun glauben, diese Darstellung des Auf-
baues und des Wachstums sei lediglich von theoretischem
Werte, doch ist dem nicht so, vielmehr hat diese Kennt-
nis auch ihre praktisch verwendbare Seite. So kann

man im allgemeinen als bestimmt annehmen, daß das

Holz von Nadelbäumen, die freistehend gewachsen sind,
weich und leicht ist. Nadelhölzer, die aus dichtem Be-
stand stammen, sind engringig und gewöhnlich schwerer
als breitringige, da bei den meisten Nadelhölzern die

Breite des Spätholzes stets dieselbe bleibt, und nur
die Frühjahrsholzzone in ihrer Breite variiert. Das
engringige Nadelholz ist aber am formbeständigsten, oder
es „steht gut in Arbeit", wie sich der Holzfachmann
auszudrücken pflegt. Gerade umgekehrt liegen die Ver-
Hältnisse bei der Eiche, Esche, Rüster und Akazie; hier
bleibt die Breite der sehr porösen, leicht gebauten Früh-
jahrsholzzone in schmalen wie in breiten Jahrringen so

ziemlich die gleiche, während die dichtere Spätholzzone
sich mit der Breite des Jahrringes ändert. Die Folge-
rungen ergeben sich daraus von selbst.

Im Holzhandel gibt dem Stamm seine Vollholzig-
keit bekanntlich den "größten Wert; von Vollholzigkeit
spricht man bei einem Stamm bekanntlich dann, wenn
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feine gopfftärfe non fetner SRittenftärfe meßt erbeblich
abweicht. SUS normal !ann man bei Sannen» unb
gi^tenlangljoli annehmen, bafj auf 1 m Sänge eine
Ébnabme beS ©urcbmefferS con 1 cm oom Stccfenbe
nach bem 3opfenbe erfolgt. Site SBoH^olgigïett roirb in ben
oetfc§iebenen gölten bes Stammes but dt; ble öetfdtjiebene
Brette ber (Jahresringe beeinflußt. 3m engen, ge=

fdßloffenen Stanb geroaclifene Säume wetfen faft ftets
einen walzenförmigen Schaft auf; bte Krone ift eben

hier auf bie oberfte Scßaftpartle pfammengebrängt unb
beSbalb roirb bte oberfte Scbaftmaffe beffer ernährt rote
bte an unb für fid) ftärfere untere. (Schluß folgt).

Mflenteiner £olzbeti<ht. Sie 9/larftlage bat
wenig Beränberung erfahren, überall ift bte Sautätig»
feit febr gering, infolgebeffen auch nur eine Heine 9t a ci)»

frage nach £>o!z beftebt, waS aud) fortgefcßt einer
Sefferung ber greife ßinbernb im SSBege ficht- ^jatrtter=
bin aber bfat man» baß bie ißrobujenten oon Baubolz
burdßweg gut befcbäftigt finb. Sie fübbeutfcben SÖBerfe

oerlangen beute 39 bis 43 Bîarî per Kubifmeter je muß
Kante. Sie fperfteller glauben, baß ficb biefe greife pm
minbeften balte" werben, wenn meßt nod)mal eine

Steigerung erfahren werben.
Slrn Srettermarft finb bie meiften Käufe bereits

betätigt worben. SBäßrenb ber jüngften $eit würben
ba unb bort auch fcßon billigere Käufe gemacht als im
Frühjahr, alletblngS feine nennenswerten Qualitäten.

Slm Çobelboljmarît hofft man auf ein neues
Quftanbelommen einer ^ßreiSfonoention, non welker
man ficb bann bebeutenbe Sefferung bet Berbältniffe
oerfpricbt.

Slrn ©idbenbolsmar ft ift baS Slngebot immer noch
ein großes, wäbrenb ber Berbraucb b^Z" in feinem
normalen Berbältniffe ftebt. SluS Snglanb fommt eine
febr wichtige Nachricht, wonach bort mit ber japanifcßen
Siehe feine guten Stfabrungen gemalt worben feien.
9Jlit Spannung erwartet man baber, waS oon beittfcßer
Seite auS über baS japanifdje ©icbenbolprntertal in
biefer Sejtebung für ein Urteil gefällt wirb. 2Benn ficb
baSfelbe auch bent englifdßen ©utadjten anfehließt, bann
hofft man für unfere beutfebe gute Siebe wteber beffere
SefcbäftSjeiten. ©etingere Qualitäten werben zurzeit
oon Sefißertt, bie auS irgenbwelcben ©rünben ißre Bor»
räte lichten wollen, $u Sdjleubetpreifen abgeftoßen.

Ucr$«i;dcHCS.

f Schreinetmeiftet ÜRillauS ©robbed »BebHer i«
Sieftal (SafeUanb) ftarb am 22. (funi im Sllter »on
66 fahren. 2lls ältefter Soßn beS bamaligen 8ud)t»
bauSoerwalterS BiîlauS Srobbecf Bebmann burdjlief er
bie ©emetnbe» unb SejirfSfcbule in Sieftal unb erlernte
baraufbin ben Scbreinerbetuf, ben er nach ca. 7 (faßte
anbauernber grembejett bis ju feinem Sobe ausübte.
SrobbedE galt als einer ber Stillen im Sanbe unb war
als äußerft gewiffenbafter unb foliber fpanbmetler oon
feinen Btjtbürgem ftetS geachtet.

fwlzfcßlög lw ©latus, (Korr.) Ser ©emetnberat
©latus bat auf Slntrag ber gemetnberätlichen Stegen»
fcbaftSfommiffion befcbloffen, für baS (faßt 1914/15 Çoïj»
fcßläge oott jirfa 1200 geftmetern oorjunebmen unb zwar
in ben SBälbern im BuoggtS, Sarli, Bäggeler unb Sfcßen»
ritt. Siefe BBälber befinben ficb im Klöntal unb ergeben
ein ausgezeichnetes fpolj.

©oggenburgifdje £>oljroaren= unb Sürftenfabrif
SS.»®. Stmat=Kappel (St. ©allen). ©tefeS Unternehmen
bezweeft bie ffabrifation oon dürften unb $olzwaten
aller Slrt. ®aS SlHienfapital ift auf 150,000 gr. feft»

gefeßt. ©aoon finb oorläuftg 75,000 gr. ausgegeben,
eingeteilt in 150 auf ben Bamen lautenbe 9Utien zu
50Ô Fr.

®a§ SRoften beS Stahle#. Sngltfcße unb amerifa»

nifdje ©egenftänbe auS Stahl, bte ficb über 100 (fahre
unter feineswegS günftigen Umftänben gut gehalten haben,
würben eßemifeß unterfueßt. ©abei fteüte eS ficb b®*au§,

baß ein außerorbentlicb geringer Sdhwefelgebalt, nur 0

bis 0,022 %, in benfelben oorljanben war, wäbrenb ber

BboSphorgeßalt 0,28—0,34% betrug. Slußerbetn würben
noch Spuren oon Kupfer in biefen Sifenforten naebge»

wiefen. ähnliche Sigenfcßaften zeigt alt» finghalefifd&eS

Sifen, bem ein Sllter oon über 1500 (fahren nachgemiefen
worben ift. SS würbe fefigefteüt, baß Siangan unb

Schwefel als bte gefährlichften görberer oon Korrofionen
anzufeßen ftnb. ©er moberne Sle!troftai)l ebenfo raie

baS reine Sifen ber SRarttnöfen ftellt einen wefentliehen

gortfehritt in bte fer Dichtung bar.

Dfterreicbifche SezugSguellcn. (Srzeugung, Sjport, ©roß»

banbel). Separatabbrucf auS bem (fabrbueb ber öfter»

rei^ifchen (fnbuftrie. herausgegeben oom Sompaß»
oerlag, SBien IX., SaniftuSgaffe 8—10. SBrofc^iert

ißretS fyr. 5.50.

SBie in ben oergangenen (fahren gibt ber Sompaß»

oerlag auch heuer ba§ SBarenoergeichnlS zum „(fahrbuch
ber öfterreid)ifcben (fnbuftrie" als felbftänbigeS Such

unter bem $itel „C ftetreich- Bezugsquellen" ((fnbufteieße

Srzeugniffe) heraus. ®er Separatabbrucf umfaßt b?u«
bereits nahezu 700 Seiten, ift alfo gegen baS Bor jähr

abermals um etwa 40 Seiten ftärfer geworben. ®aS

SrzeugeroerzeichniS führt jet^t bereits 7000 Slrtifel an unb

barunter fämili^e öfterreicbifche Firmen, welche fte et»

Zeugen. SJlan bat eS alfo mit etnem BezugSqueHenregißer

ZU tun, baS an Boüftänbigfeit faum übertroffen werben

fann. Sämtliche Sinfchaltungen finb retn rebaftioneß

unb erfolgen ooüfiänbig foftenloS, woburch etn mög'

lichfieS SR aß oon 3"r»erläffigfeit gewäßrleiftet erfcheint.

©a jebe (firma burch jährlich zweimalige Borlage eines

pragebogenS feit (faßten ©elegenbeit erhält, bte Slrtifel

ißrer ^ßrobuEfion anzugeben, unb ber Berlag etn h'"'

relcßenbeS Slnfeßen genießt, um auf bie Srlebigung feinet

Fragebogen rechnen zu türmen, fo finb wefentitle SRângej

im BerzeichntS auSgefchloffen. 2Ber alfo einen überbtw

über ben berzeitigen Stanb beS öfterretchifeben SRartte»

für (fnbußrieprobutte gewinnen unb ftdß nicht baS große

(fabrbueb ber öfterreichifeben (fnbußtie ober ben no«»

ftänbigen „Sompaß" anfehaffen will, bem oermögen-bie

„öfterreich- Bezugsquellen" wertooüe ©tenfte zu lern'"'

©ieS gilt inSbefonbere für ben Srporteur unb ben 3j
porteur, zumal bie für ben SluSlanboetfebr in Betraf
lommenben Firmen im „BezugSqueßenregifier" befonbets

lenntlicß gemacht finb. ©te „Dfterretchifchen Bejuge»

quellen" haben ficb fcöort in ben erften (fahren itjreS ©e»

fchelnenS einen großen (fntereffentenîreiS erworben.

neue (fabrgang, ber wieber alle Beränberungen im ©t®

ber öfterreichifeben (fnbuftrie berüetfießtigt, wirb ß<h

loS oiele neue greunbe gewinnen.
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seine Zopffiärke van seiner Mittenstärke nicht erheblich
abweicht. Als normal kann man bei Tannen- und
Fichtenlangholz annehmen, daß auf b m Länge eine
Abnahme des Durchmessers von 1 ein vom Stockende
nach dem Zopfende erfolgt. Die Vollholzigkeit wird in den
verschiedenen Höhen des Stammes durch die verschiedene
Breite der Jahresringe beeinflußt. Im engen, ge-
schlossenen Stand gewachsene Bäume weisen fast stets
einen walzenförmigen Schaft auf; die Krone ist eben

hier auf die oberste Schaftpartie zusammengedrängt und
deshalb wird die oberste Schaftmasfe besser ernährt wie
die an und für sich stärkere untere. (Schluß folgt).

Holz-Marktberichte.
Allgemewer Holzvericht. Die Marktlage hat

wenig Veränderung erfahren, überall ist die Bautätig-
keit sehr gering, infolgedessen auch nur eine kleine Nach-
frage nach Holz besteht, was auch fortgesltzt einer
Besserung der Preise hindernd im Wege steht. Immer-
hin aber hört man, daß die Produzenten von Bauholz
durchweg gut beschäftigt sind. Die süddeutschen Werke
verlangen heute 39 bis 43 Mark per Kubikmeter je nach
Kante. Die Hersteller glauben, daß sich diese Preise zum
mindesten halten werden, wenn nicht nochmal eine

Steigerung erfahren werden.
Am Brettermarkt sind die meisten Käufe bereits

betätigt worden. Während der jüngsten Zeit wurden
da und dort auch schon billigere Käufe gemacht als im
Frühjahr, allerdings keine nennenswerten Qualitäten.

Am Hobelholzmarkt hofft man auf ein neues
Zustandekommen einer Preiskonvention, von welcher
man sich dann bedeutende Besserung der Verhältnisse
verspricht.

Am Eichenholzmarkt ist das Angebot immer noch
ein großes, während der Verbrauch hiezu in keinem
normalen Verhältnisse steht. Aus England kommt eine
sehr wichtige Nachricht, wonach dort mit der japanischen
Eiche keine guten Erfahrungen gemacht worden seien.
Mit Spannung erwartet man daher, was von deutscher
Seite aus über das japanische Eichenholzmaterial in
dieser Beziehung für ein Urteil gefällt wird. Wenn sich
dasselbe auch dem englischen Gutachten anschließt, dann
hofft man für unsere deutsche gute Eiche wieder bessere
Geschäftszeiten. Geringere Qualitäten werden zurzeit
von Besitzern, die aus irgendwelchen Gründen ihre Vor-
räte lichten wollen, zu Schleuderpreisen abgestoßen.

llèttchtêâeim.
5 Schrewermeister Nikiaus Brodbeck-Nebiker w

Liestal (Baselland) starb am 22. Juni im Alter von
66 Jahren. Als ältester Sohn des damaligen Zucht-
Hausverwalters Niklaus Brodbeck Rebmann durchlief er
die Gemeinde- und Bezirksschule in Liestal und erlernte
daraufhin den Schreinerberuf, den er nach ca. 7 Jahre
andauernder Fremdezeit bis zu seinem Tode ausübte.
Brodbeck galt als einer der Stillen im Lande und war
als äußerst gewissenhafter und solider Handwerker von
seinen Mitbürgern stets geachtet.

Holzschlag w Glarus. (Korr.) Der Gemeinderat
Glarus hat auf Antrag der gemeinderätlichen Liegen-
schaftskommission beschlossen, für das Jahr 1914/15 Holz-
schlüge von zirka 1260 Festmetern vorzunehmen und zwar
in den Wäldern im Ruoggis, Darli, Näggeler und Eschen-
ritt. Diese Wälder befinden sich im Klöntal und ergeben
ein ausgezeichnetes Holz.

Toggenburgische Holzware«- und Bürstenfabrik
A.-G. Ednat-Kappel (St. Gallen). Dieses Unternehmen
bezweckt die Fabrikation von Bürsten und Holzwaren
aller Art. Das Aktienkapital ist auf 150,000 Fr. fest-

gesetzt. Davon sind vorläufig 75,000 Fr. ausgegeben,
eingeteilt in 150 auf den Namen lautende Aktien zu

500 Fr.
Das Rostsn des Stahles. Englische und amerika-

nische Gegenstände aus Stahl, die sich über 100 Jahre
unter keineswegs günstigen Umständen gut gehalten haben,
wurden chemisch untersucht. Dabei stellte es sich heraus,
daß ein außerordentlich geringer Schwefelgehalt, nur l>

bis 0,022 °/o, in denselben vorhanden war, während der

Phosphorgehalt 0,28—0,34°/o betrug. Außerdem wurden
noch Spuren von Kupfer in diesen Eisensorten nachge-

wiesen. Ähnliche Eigenschaften zeigt alt-singhalesisches
Eisen, dem ein Alter von über 1500 Jahren nachgewiesen
worden ist. Es wurde festgestellt, daß Mangan und

Schwefel als die gefährlichsten Förderer von Korrosionen
anzusehen sind. Der moderne Elektrostahl ebenso wie

das reine Eisen der Martinöfen stellt einen wesentlichen

Fortschritt in dieser Richtung dar.

Literatur.
Österreichische Bezugsquellen. (Erzeugung, Export, Groß-

Handel). Separatabdruck aus dem Jahrbuch der öfter-

reichischen Industrie. Herausgegeben vom Compaß-
vertag, Wien IX., Canisiusgasse 8—10. Broschiert

Preis Fr. 5.50.

Wie in den vergangenen Jahren gibt der Compaß-

verlag auch Heuer das Warenverzeichnis zum „Jahrbuch
der österreichischen Industrie" als selbständiges Buch

unter dem Titel „Österreich. Bezugsquellen" (Industrielle
Erzeugnisse) heraus. Der Separatabdruck umfaßt Heuer

bereits nahezu 700 Seiten, ist also gegen das Vorjahr
abermals um etwa 40 Seiten stärker geworden. Das

Erzeugerverzeichnis führt jetzt bereits 7000 Artikel an und

darunter sämtliche österreichische Firmen, welche sie er-

zeugen. Man hat es also mit einem Bezugsquellenregister

zu tun, das an Vollständigkeit kaum übertroffen werden

kann. Sämtliche Einschaltungen sind rein redaktionell

und erfolgen vollständig kostenlos, wodurch ein mög-

lichstes Maß von Zuverlässigkeit gewährleistet erscheint.

Da jede Firma durch jährlich zweimalige Vorlage eines

Fragebogens seit Jahren Gelegenheit erhält, die Artikel

ihrer Produktion anzugeben, und der Verlag ein hm-

reichendes Ansehen genießt, um auf die Erledigung seiner

Fragebogen rechnen zu können, so sind wesentliche Mängel

im Verzeichnis ausgeschlossen. Wer also einen überblick

über den derzeitigen Stand des österreichischen Marktes

für Jndustrieprodukte gewinnen und sich nicht das große

Jahrbuch der österreichischen Industrie oder den voll-

ständigen „Compaß" anschaffen will, dem vermögen

„Osterreich. Bezugsquellen" wertvolle Dienste zu leisten

Dies gilt insbesondere für den Exporteur und den

porteur, zumal die für den Auslandverkehr in Betrag
kommenden Firmen im „Bezugsquellenregister" besonder

kenntlich gemacht sind. Die „Osterreichischen Bezugs-

quellen" haben sich schon in den ersten Jahren ihres El-

scheinens einen großen Interessentenkreis erworben-

neue Jahrgang, der wieder alle Veränderungen im StjM
der österreichischen Industrie berücksichtigt, wird sich ZweN

los viele neue Freunde gewinnen.
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